
sunt —. Als Grund dieſes Glückes gibt Salvian Qan „quia 4d1
piscuntur, quod VOlunt quia C habent. quae Volunt *2
tragen Eemn chriſtliches Gepräge, bergen aber in ſich den ſtoiſchen 03der Selbſtgerechtigkeit. Erſt Im Chriſtentum finden ſie eine Läuterungund Vervollkommnung. Da wird die Tugend nicht ihretwegen,ſondern wegen angeſtrebt und die Leiden, 3Uum Teil eine
Strafe Gottes für die Sünden, 3zum eil eine Prüfung, ollen die
einen zur Lebensbeſſerung, die andern 3 noch öherer Tugendführen.

Vor allem bietet da  8 Chriſtentum un dem Vorbild de gött⸗lichen Heilandes, der Propheten und 0 einen beſonderen Troſtbei den Leiden dieſe

2 Lebens ud ſtellt dem, der geduldig ausharrt,nicht bloß den Lohn, der mn der Tugend ſelbſt iegt, ſondern die ewigeSeligkeit Iu ſicherſte Ausſicht.s)

Anmerkung der Redaktion In dem Artikel „Die moderne Ab
ſtinenzbewegung und die atholi  che Moral“ 1917, 322 — 335 iſt325 ein ſinnſtörender Druckfehler unterlaufen: etle von Unten iſtein „nicht“ ausgefallen. Es muß natürlich heißen „Der Kürze halber ſchenkemir den Beweis, daß die Totalabſtinenz nicht das einzige ittel zurBekämpfung des Alkoholismus Desgleichen iſt 328 aus dem VNii
Manuſkripte des Verfaſſers richtig geſchriebenen „Teetotaler“ durch ein Ver
ehen beim Satze 5  he Totaler“ geworden.

Y ornl mgen und Fälle.
(Bereicherung ur Verſendung von Meßſtipendien.)Auseinanderſetzung de Gewiſſensfalls. Uius, Rendant

bei einem Ordinariat, dem auch die Ueberſendung überflüſſigerMeßſtipendien Mnvertraut iſt, hat eine erhebliche Anzahl Stipendienerhalten Qus verſchiedenen Diözeſen, meiſt nach der —II rt und Ste  le
vorgeſchriebenen oder ortsüblichen Taxe, alſo in verſchiedener Höheund In verſchiedenen Münzſorten: 200 2 W  (ark —400 *  VY  (  Iü; 300

holländiſcher Gulden 300 Gulden; 400 1•50 ſchweizeriſchenFranks 600 Franks
Die augenblicklichen Kursverſchiebungen n der Kriegszeithält Lucius für ungerechtfertigt und rechnet bei Umtauſch verſchie—dener Münzſorten nach den alten Kursſätzen Mark N Franks 1224

oder Lire 1˙24 holländiſcher Gulden Mark 1405 öſterreichiſcheKrone U Mark 0.85, und Ucht Ard Vermittelung öſterreichiſcherBanken Uunter Umrechnung der ihm eingezahlten Meßſtipendien und
Einzahlung mn Mark nach ltem Kursſatz di Stipendien an armere
Prieſter In Italien und mn öſterreichiſchen Diözeſen ſenden. Audieſe Weiſe erweiſt E dieſen fremden Prieſtern eine Wohltat, erzieltdabei aber noch einen erheblichen Gewinn. Nämlich für die 300

Salvian, e gubern ibid De gub I. 1720



holländiſchen Gulden zahlt EeLr ein als Stwendien für 300 zu perſol⸗
vierende Meſſen 300 Mark 170 510 Mark; ihm aber werden
On der Bank Afur nach dem jetzigen Kur  D  3 für Gulden Mark 2.40
angerechnet, alſo 20 ark, alſo als Gewinn — 210— Qr Des⸗

8
gleichen für die 600 Franks endet er als Stipendien für 400 Meſſen
—480— Mark ein; von der ank aber werden ihm für 600 Franks, wenn

dieſelben un Ar umſetzen will, jetzt 552 Mark angerechnet; alſo
ein Mehrwert Mark oder 1 ähnlich

Lucius hält dieſe Handlungsweiſe für eine erlaubte Induſtrie,
welche 2 gegen em natürliches, noch gegen ein poſitives irch
liches Verbot verſtoße: 30 10 doch die gleiche Höhe der Stipendien
Qus, wie E einzuzahlen gewohnt ar bei Umrechnung In Qr
In Diözeſantaxe, 3u der eLr die Meßſtipendien angenommen
habe, ſei auch eine Veränderung nicht vorgekommen. Eine Be
reicherung erfolge deshalb auch nicht durch Zurückbehaltung eines
W.  eil X Stipendien, ſondern nur durch den zufällig eingetretenen
Kursunterſchied der verſchiedenen Geldſorten, der Als ein abnormaler
auch leicht und raſch wieder verſchwinden könne. Was iſt der
Handlungsweiſe und der Begründung derſelben ſeitens des Lucius

Urteilen?
Löſung der rage Zunächſt wollen wir di Forderung

natürlichen erechtigkeit unerörtert aſſen Nach Erwägung der
poſitiven Verbote oder Vorſchriften der Kirche wird auf die erſtere
kurz zurückgegriffen werden können.

Die poſitiven kirchlichen Verbote, welche hier In Betracht kon⸗
men, ſind folgende: Decret. 75  De Observandis“ bd  0  * 77 dehita

44 Mai 904 Art 9 „5 Missis manualibus Stipem —10e—h
Iibus assignatam, 61 DrO MISĩSSIS fundatis aut alieui heneficio adnexis.
guae 0 IN C  A. II II II I celebrantur. eléeemosynam juxta
sequentes articulos Dropriam, nunqualml Separari 50886E Missae
celebratione, Eegue IN alias 168 Commutar! aut imminui.
86 Celehrant! & X integro 61 IN specie 8U 2 688 11⸗
dendam, sublatis declarationibus. indultis, Privilegliis, rescriptis

quovis itulo, fOorma vel qualibet auétoritate ConcCessis. **
Ebenda art 12 „Qui Statuta m praecedentibus artié 9

10 11 quomodolibet 61 quovis praetextu perkringere AaulsUuSs Uerit,
81 NX 0rdine SaCerdotaln Sit, suspensioni divinis reservatgae

1PS0 13610 ineurrendae Obnoxius erit: 81 (erieus SꝗCerdotio
nondum mitiatus. suspensioni sUsceptis 0rdinibus pariter SUub—
jacebit, 6 insuper inhabilis fiet 29 supériores 0rdines assequendos;
81 lalcus, (CXxCOmmunicçcatione atae sententiae Episcopo 6

Servatad obstringetur.“
Ebend art 13 wird verwieſen auf die beſtehenbleibende Ex

kommunikation der Bulle Apostolicae edis. 8EeI —I4 art ———7 nämlich
dort wird die dem Heiligen Stuhl n gewöhnlicher Weiſe vorbehaltene



Exkommunikation ausgeſprochen gegen alle ſeien
rieſter bder Würdenträger:

te Laien —
„Colligentes eléeemosvynas Mmajoris pretii 510 MiIissis 61 EN 118

Jucrum Càùptantes, faciendo 6. Celebrari. 12 10Eis, 51 MIissaram
stipendia inoOris Preti 6886 S0lent.“ Wie ausdrücklich den Jänner
1892— mit Gutheißung de Papſtes erklärt iſt, bedarf 3u dieſ
Exkommunikation nich einer Verſchickung der Stipendien anders⸗
ohin; ES genügt, uu ONn der Sammelſtelle größere Als di durch
die Gewohnheit oder die Diözeſantaxe normierten Stipendien 9e
geben wurden und di betreffenden Meſſen dann andern zele
brieren überlaſſen werden 3U geringerer, etwa der obrtsüblichen
Taxe. Allerdings wird derjenige, welcher darauf ausgeht, dergleichen
Gewinn machen, eher die Stipendien anderswohin ſchicken, II

ſein Gewinnmachen leichter v

—

rſchlei

—

*

In kann.
Dieſe

— ſind die für unſern 3U beſprechenden Fall In rage

kommenden kirchlichen Beſtimmungen. Die etwa rüher gegebenen
kirchlichen Vorſchriften ſind In verſchärfter Weiſe darin aufgenommen,
⁰ daß En genügt, auf die oben angeführten Vorſchriften Rückſicht 3¹1
nehmen.

Daß Ui dem 5  An Beſprechung geſtellten Fall, der klar Voer⸗
ſchickung der Stipendien für Missas manugles oder 20 InStar Ha-
nuglium handelt, eine Verletzung de  — Art des Detretes „De
Observandis“ oder 55 dehita vorliegt, dür nicht können 9  5
leugnet Trd  N. Nehmen wir di auf holländiſchen Gulden
lautenden Stipendien heraus. Hätte Lucius dieſ 300 Meßſtipendien
den elebrierenden Prieſtern In specie geſchickt ohn imminutio.
⁰ hätten dieſe di ihnen zugeſtellten 300 Gulden mn 720 Mark M
wandeln können, 0 510 Nark —5 erhalten und ähnlich bei den
andern Stipendien, di Uctus in Frank: erhalten Hat. Dis Münz⸗
ſorte durfte freilich ändern, aber Eu mußte den vo  —  nu Zur 188  —
geltenden Wert 5 erhaltenen Münzſorte dem zelebrierenden Prieſte
überlaſſen.

Die Strafbeſtimmungen Art. 12 des  4“ obigen D  »krets würden
omit wegen der Iumminutio de empfangenen Stipendiums auch
unſern Fall treff  11, da heißt die Häpſtlich reſervierte suspensio
A divinis.

Bezüglich der reſervierten Exkommunitation Ulle „Aposto—
iCae Sedis“ iſt jedoch anders Urteilen. Au dem vorgelegten Falle
geht nicht hervor, daß Lucius 3u den cColligentes Missarum Sti-
pendia ehört. Um da  0  * gehören, müßte Lucius ſich perſönlich
darum bemüht haben, daß an ihn Stipendien geſchi würden,
ſolch

— zur Weiterverſchickung 31 haben Liegt dieſer Umſtand nicht
vor, ſondern iſt * Aufgabe des Lucius, die ans Ordinarigt Eenn.
geſchickten Stipendien in Empfang 0 nehmen und im Namen (
Ordinariats die o angehäuften Stipendien In notleidende, 9e
wiſſenhafte Prieſter Zur Verteilung 3u bringen, dann gehört eL



keinesfalls U den Colligentes stipendia, und ſchon an dieſem
Grunde iſt die Anwendung dieſer päpſtlich reſervierten Exkommuni⸗
ation abzuweiſen. Selbſt venn die Verhältniſſe ˙⁰ ägen, daß
Lucius unzweifelhaft 3u den Colligentes zählen 0  E, könnte noch
ein Zweifel erhoben werden, ob IMan un unſerm Falle die betreffende
EXCOmmunieatio anwenden önnte Es ieg nämlich en Reſtript der

Goncilii QAus dem Jahre 898 vor, bei dem das Sammeln
emer I.  großen Anzahl von Meſſen und Meßſtipendien unterſtellt und

über die Erlaubtheit der Umwandlungen In niedrigeren
Kurſes ud die etwaige Exkommunikation gefragt ird Die Er
laubtheit wird einfachhin verneint; die Entſcheidung ber die Ex
kommunikation IIl weder allgemein bejahend, nod allgemein
verneinend geben, ſondern fordert dazu die nähere Darlegung der

Der Grund wird nie angegeben. Meines Er⸗einzelnen Fälle
achtens wird der Grund darin ſuchen ſein, daß EeS nicht klar war,
ob In edem einzelnen Falle das üuérum facere Im Sinne der Bulle
Apostolicae Sedis vorlag. Denn C  — werden mehrere Titel angeführt,
die 12 nach den Umſtänden ein bloßes Schadloshalten beurteilt
berden müſſen, 5* — der all einer roßen Summe Stipendien⸗
gelder, für welche chon die beſtellten Meſſen zelebriert ind, dann
aber nicht einlaufen, noch eingetrieben werden können.“)

Ein olcher Tite liegt bei unſerm 7  lle des Lucius nicht vor
Wenn daher bei ihm das CoOlligere vorläge, dann würde ihn, Die
ſcheint, auch die Exkommunikation der Bulle Apostolicae 18
reffen. War E jedoch In der 0 Sache 50n2 fide. nicht unu

bezüglich der Bulle Apostolicae Sedis, ſondern auch de  8 Dekrets

1) Titius Sacerdos hispanus plurima Sacra itanda facillime V Lusi—
tania colligere solet, duorum stipendium ere lusitano recipit; hoe Iin 68

Ispanum permutato, 100 quibusque Obolis, gut etliam Titius lu-
cCratur. Haec Sacra Hispanis Sacerdotibus litanda tradit, jisque idem Stipen-
Ium dat; Sed foenus aeris permutatione perceptum Sibi retinet. Plerique
Pitium optime gessisse autumant, quia nulla lex est 1d vetet, atque

Praeterea Titius 100Ipsum naturae jus Ut ruetum in dustriae permittit.
uero Sive DPrO impensis, quae tot Sacris colligendis distribuendisque 88
sSariae Sunt; Sive Dro damnis s8ubire Cogitur, CU stipendia Sacerdoti-
US litantibus debita, exigere nequit, aliquatenus cCOmpensatur; Operae Suase

pretium obtinet, égenis acerdotibus adjumento Sit, qui
stipendia Sacris litandis nunquam habere possent.

Sed quoniam A6C doctrina Der Hispaniam late diffundi COepta est,
expedit omnino, Ut 8 Tribunal P dubiis, hie subjiciuntur, judi-
cium proferat:

10 An Titio liceat foenus N aeris permutatione perceptum retinere?
20 An, 81 10 nequaquam ipSi licere existimatur. IN anathema apae

reservatum Per Const. Apostolicae Sedis ineidisse censendus Sit?
ie NOV. 1898 Congr Hmorum Revmorum 8 II Cardi

nalium Conceilii rid Interpretum 0 suprascripta au  1 rescripsit:
1 Negative;

Recurrat 1n Casibus particularibus.
S0 mn Cta Sae Sedis vOl 31, DPag 623



— „Ui. Aahitart dann ind die Strafbeſtimmungen weder de einen
noch des andern Dekrets gegen ihn wirkſam.

Damit iſt aber die weitere Frage ber eine andere Folge der
Handlung de  8 Lucius noch nich entſchieden, bb er nämlic N
de Gewinnes ſich entledigen muß, den eVLW gemacht hat Daß di  CE
geſchehen müſſe, ſelbf dann, venn Lucius ſubjektiv von Aller Sünde
frei ſt, iſt gleichfalls unzweifelhaft. Denn zum Behalten der 9e
wonnenen Summe nu  6 irgend em Rechtstitel vorliegen. Wenn
aber kein Rechtstitel vorliegt für Lueius, woh aber für die zele
brierenden. Prieſter, dann nuß die auch chuldlos begangene Un
gerechtigkeit wieder gut gemacht werden durch Erſtattung der Summe,
velche Lucius noch ungerecht beſitzt

—viIDurch die oben angeführten kirchlichen Beſtimmungen iſt
zelebrierenden Prieſter das Recht zugeſprochen auf die volle Höh
de Stipendiums, welches vom Stipendiengeber dem erſten Emp⸗
änger übergeben iſt; mithin hat der * Empfänger, der die Meſſen
und deren Stipendien veiter vermittelt, keinen Rechtstitel darauf,
rgend einen VD  Cil de  7 Stipendiums zurückzubehalten. Ander päre
eS bezüglich der Verſandkoſten und einer mäßigen Vergütung für die
Arbeit, welche 6  * Verſender 3U Gunſten der bedrängteren Prieſter
unternimmt; och darf die ah der übernommenen Y

KE

ſſen Iu
keiner Weiſe verringert werden. Ebenſo hätte der letztgültige Emp⸗
änger der Stipendien da Eecht, einen Teil des Stipendiums dem
erſten Empfänger und Weiterverſender nach lieben ù überlaſſen;

*—*

ſt dies nach kirchlicher Vorſchrift unſtatthaft, venn dieſe ＋

eil
abtretung nH völlig freiwillig geſchähe m E mehr kann der
Stipendiengeber ſe beſtimmen, daß ein Teil der gegebenen Summe
irgend welchen andern Zwecken, alſo auch als Geſchenk anun den ur

ſprünglichen Empfänger diene, wofern unur der übrig bleib  6  nde
Eil als Meßſtipendium genüg ud Zelebranten angenommen
wird Würde daher die Umwechſlung Iu andere Münzſorten
˙ viel Gewinn für Lucius abwerfen, als E nach den ſoeben QMN
gegebenen Regeln für ſich anrechnen könnte, ſo würde gegen di
Handlungsweiſe de Lucius nichts einzuwenden ſein; durchgehends
müßte das aber Uunter Wiſſen ud Willen de letztgültigen Empfängers
der Stipendien geſchehen, der die betreffenden M

4—

ſſen ù zelebrieren
hätte. Nachdem dieſes feſtgeſtellt iſt, hat ES QGum mehr ve u
nähere Erörterungen darüber einzugehen, ob ſchon Ous d  0 (atur
der 4 eine Verletzung der Gerechtigkeit darin iege, bei
Verſendung Meßſtipendien ern Teil zurückgehalten ürde,
falls der Prieſter, QAn den die Verſendung geſchieht, gerne bereit iſt,
3u d ihm zugeſchickten Höhe des Stipendiums die heilige Meſſe
8  U perſolvieren, Ohne daß E über N ganzen Sachverhalt aufgeklärt
wird In unanfechtbarer Weiſe Ees der kirchlichen Autorität Zu,
Beſtimmungen 3u reffen, durch E Inter Umſtänden etwas Ar
Rechtspflicht wird, was Aus der Nakur der Sache lein eine ſolch



—— .＋.

noch nicht iſt, ſondern etwa nur eine Forderun der Billigkeit oderdes Anſtandes ware

In di bisherige Beſprechung möge ich auveihen eine
Antwort auf die von Styrus eingeſandte rage

In einer religiöſen Genoſſenſchaft iſt 5 Brauch, daß In allen
Häuſern CL Provinzen monatlich jeder Prieſter der Genoſſenſchaft
einige Meſſen zur Meinung de Obern *  —— Mutterhauſes U per
ſolvieren gehalten iſt Der Cre bezieht dafür Meßſtipendien,
*  U Höhe d einzelnen Prieſtern unbetannt iſt In dem Hauſe
N der Genoſſenſchaft laufen bei en dortigen Patres ſo viele Meß⸗
ſtipendien, und zwar höherer T  axe als die gewöhnliche ſt, ein, daß
di Meſſen zur Meinung des höhern Crn ſchwer perſolviert
werden können. Deshalb werden dieſe nicht von den Prieſtern des
Hauſes N perſolviert, ſondern n das Ordinariat un Perſolvierung
überſendet, und 5  2  Ul niedrigſten Taxe des ortsüblichen Sti
pendiums.

Da nun das Stipendium für die Meſſen, W  lche die Prieſter
der religiöſen Kongregation im Hauſe zelebrieren, Ee iſt als
dasjenige, welches ſie für die 20 intentionem 8Ul Supeérioris 3u zele
brierenden Meſſen dem Ordinariate oder irgend einem andern Prieſter
einzahlen, ſo entſtehen die Fragen

C8 überhaupt erlaubt, die erwähnten eſſen 20 inten-
10nem supèrioris weiter geben mit dem gebräuchlichen niedrigſten
Diözeſanſtipendium, da da  5 Stipendium, welches der Superior
des Mutterhauſes erhält, dem Weitergeber unbekannt ſt, doch aber
wahrſcheinlich höher iſt als das Stipendium, welches weiter geſchickt
wird

ſt ES als retentio partis stipendii anzuſehen, venn der Su⸗
perior des Mutterhauſes für die Intentionen, die durch ſeine
untergebenen Prieſter IIi perſolvieren laſſen, einen höheren Betrag
erhält, die ihm untergebenen Prieſter aber deshalb nicht elber die
Meſſen perſolvieren, ondern durch andere V niedrigerem Stipendium
perſolvieren laſſen, weil ſie ſelber eine übergroße Menge von eß
ſtipendien öherer Taxe haben, für velche die Meſſen U perſolvierenſind

Antwort: iſt, abgeſehen der Stipendienfrage,
ehen, 00 die Auflage ſeitens des höchſten Obern für diezunächſt 3 —

einzelnen Ordensprieſter nicht eine perſönliche Leiſtung ein ſoll
Wo eine derartige Leiſtung 4¹⁵ Ordensbrauch errſcht, iſt ſie, falls
nicht da Gegenteil feſtſteht, a  8 perſönliche Leiſtung aufzufaſſen
daraufhin ware ſchon die Erlaubtheit verneinen, jene Leiſtung
auf andere, auch 510 stipendio dato, U übertragen. Allein durch
gehends gelten erartige Ordensvorſchriften nicht für unter ſchwerer
Sünde oder überhaupt inter Sünde bindende Verpflichtungen; ES

ſind

1 eher Leiſtungen decentia Ols trieta Oboedientia impositae.
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Aber wir mußten bi jetzt von der Stbendienfrage abſehenoder vielmehr unterſtellen, die den einzelnen Ordensprieſtern mona
lich auferlegten Meſſen ſeien nicht für Stipendien 3u leſen, ſondern
zur freien Verfügung de Ordensobern. Erhält dieſer Meßſtipendienund legt EL 3U ſeiner Entlaſtung den einzelnen ſeiner ihm untergebenenPrieſter di li auf, monatlich eine beſtimmte Anzahl Meſſen
3 perſolvieren, V wird dieſe Pflicht eine perſönliche und zugleicheine achliche, das eiß justitia, und IM Fall eines etwa ein⸗
tretenden Hinderniſſes müßte die ausgefallene M

KE

ſſe nachgeholtoder von einem andern perſolviert werden. Dieſe Ere ſachlichePflicht kann allerdings durch einen andern erfüllt werden, auch dato
Stipendio.

Alleir hier der Weitergebung Stipendien das veſentliche Hindernis entgegen, daß der Weitergeber die Höhe des Sti
pendiums nicht kennt und Aher ſich mit der Weitergabe eines bahr⸗ſcheinlic kleineren Stipendiums begnügen IIl Wenn das wahrſcheinli iſt, ⁰ iſt EeS icher, daß mn vielen Fällen eine Verkürzungde erhaltenen Stipendiums geſchieht und daß man an en Fällenwenigſtens große Gefahr aQu eine Verkürzung de Ordens⸗
obern empfangenen Stipendiums 3 begehen

W  0 iſt aber deutlich geégen das Dekret Pius' I debita“,
welches In Art bezüglich der Stipendia manualla klar ud deutlichefte daß beim Weitergeben der Meßintentionen das Stipendiumdurchaus nicht gekürzt verden Urfe (neque imminui), 860 (6le
branti IN 8* tradendam (Sc elèeemosynam).XX D Grund, daß die Ordensprieſter des Hauſe

U —  —
nen Ueberfluß von höheren Meßſtipendien haben end durch perſönlich  —  2 Perſolvierung der monatlichen Meſſen nach der Meinung ihresöheren Obern einen Ausfall aMn den Einkünften ihres Hauſesleiden, berechtigt dieſelben N einen H  ISA  Teil der an andere 9  Ur Per⸗ſolvierung weiter geſchickten Meßſtipendien zurückzubehalten.16 Tage, welche der höhere Obere durch Perſolvierung von Meſſennach ſeiner Meinung belegt, ſind ehen nicht frei für die einzelnenOrdensprieſter Zelebrieren für ein ihrem Hauſe angebotenesStipendium. — ihnen mehr angeboten wird, gehört 7 den über—
flüſſigen Stipendien, E Qn andere Prieſter Perſolvieren
unverkürzt und zeitig genug abliefern müſſen

Bezüglich der etwaigen kirchlichen Strafen ＋ 2 e  Tle  —  3  ungde Detrets 77 debita“ und der Entſchuldigung von denſelben
9⁴—114 2 —& IILRIIHAA was iM vorigen E.

aſus

K auseinandergeſetzt wur  E
Nur dieſe Strafen, nicht aber die Qus der Bullé „Apostolicae Sedis“
CD — 12— „Colligentes“, können hier Iun Betracht kommen.

Schließlich ſei noch ein Fall erörtert Üüber die intentio,
welche erfordert wird 3UL gültigen Zuwendung der heiligen Meſſen,welche für 1 leſen ſind. Der vorgelegte 75⁰

I iſt folgend enrr
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Ein geiſtlicher Penſioniſt (A) bekommt von mnem andern
Geiſtlichen (B) regelmäßig Meßſtipendien zur Perſolvierung. Einmal
verſpäte ſich die Sendung; da der Penſioniſt keine Intentionen
mehr hat, E le bereits im voraus heilige Meſſen für die
Verſtorbenen, für welche ihm Ian der nächſten ſicheren Sendung Sti⸗
pendien un der numeriſch größten Zahl zugeſendet werden. Die
erwarteten Intentionen treffen nach einiger Zeit wirklich ein und
darunter befinden ſich 1 für eine verſtorbene Perſon Von dieſer
größten Anzahl Intentionen für eine verſtorbene Perſon erachtet
nun der Penſioniſt 20 bereits als perſolviert.

ſt dieſe Handlungsweiſe erlau
Entſpricht ſeiner Verpflichtung, 1  V Intentionen für dieſe

Perſon 3u perſolvieren, enn nach Empfang der Stipendien noch
2 Meſſen auf die Intention lieſt?

Der rieſter mu Wie bei Spendung der Sakramente, E
auch bei Zuwendung der Opferfrü der heiligen eſſe auf einen
beſtimmten Gegenſtand und eine beſtimmte Perſon eine Intention
gerichtet halten. Meiſtens geſchie dies vollauf genügend 1P80,
daß Nan VNI einer beſtimmten Perſon mit Wiſſen und Willen das
Satrament vollzieht; Ur venn Ous ſich ſelber nicht ſchon alles be
züglich der Perſon 0od  1* Materie de Sakraments beſtimmt ſt, bedarf
65 einer hinzutretenden beſtimmten Intention.

Bei der heiligen Meſſe iſt dies un der Fall, inſofern mit der
60O0nsecratio nicht chon von ſelber eine beſtimmte applicatio Missae
gegeben —.

ſt E  — nuß alſo Urch poſitiven Akt rgend eine beſtimmte
Iünt oder Perſon vorliegen, deren Gunſten der zelebrierende
Prieſter die Früchte der Meſſe Dtt anbietet. Dieſe muß der
Sache nach beſtimmt ſein nd Zeit der Zelebration vorliegen;
em Zelebranten näher bekannt braucht ſie nich 3u ſein, die Appli
kation kann geſchehen nach der von — oder beſtimmten Meinung,
nach der Reihenfolge derer, welche die mir zugeſtellten Meßſtipendien
gegeben haben oder auch Alle Meſſen für alle Meinungen der
Geſamtheit der Stipendiengeber U. btt kennt genau die II
ſich determinierten Zwecke nd Dir nach dem Willen des Zele
branten die Applikation, ſoweit EeS ſeinem höchſten Wohlgefallen
entſpricht, vollziehen.

Die beſtimmte Intention muß mindeſtens zur Zeit der CON-

S86Cratio Caliéis vorhanden ein, kann aber *  e und Wochen, ſelbſt
onate vorausgehen, ſie Iun einer Weiſe widerrufen iſt

arüber **  — Verfaſſers 60 mor.“ VOI II., 256 ff.)
Würde aber eine beſtimmte Intention Hei der Zele

bration nich vorliegen, o wäre die applicatio ungültig.
Wenn wir auf unſern Fall nun eingehen, ſo iſt nicht A,

di Intentionen ſelbſtändig beſtimmt; macht die Intentionen de B,
der Hhm die Meßintentionen ſchickt, 3 den ſeinigen. Hatte aher der
Geiſtliche B 3 der Zeit, al A chon voraus applizierte, die
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dieſem (A) zuzuſtellenden Stipendien mit ihren Meßintentionenſchon zuſammengeſtellt und definitiv für — beſtimmt, dann lag der
—  ache nach die beſtimmte Callsa od chon vor und die
Formulierung der Intention C A traf eine ſchon vorliegende,beſtimmte Meines Erachtens —

ſt alsdann an der Gültigkeitpflichtmäßigen Applikation der von den — Intentionen Nizweifeln. Schwieriger geſtalte ſich die Sache für den Fall, daßB noch nicht die definitive Feſtſtellung der dem A zuzuſtellendenMeßintentionen vorgenommen 0 Dann ſcheint nämlich die von
A formulierte Intention bei den vorzeitig geleſenen Meſſen u aufeine chon damals beſtimmte und àetu vorliegende Callsa gegangen
— ſein, ſondern auf eine Callsà. welche erſt durch eine ſpäter ein⸗
tretende (COnditio de futuro contingenti, durch das Belieben des B,
I einer beſtimmten werden mußt adurch würde aber dem V
di Macht eingeräumt, die applicatio der chon zelebrierten M

keſſe
3u beſtimmen, beziehungsweiſe abzuändern. Da  8 gehört In den
Berei der Unmöglichkeiten.

Allein älle, di dem vorgelegten ähnlich ſind, entſpringenu gerade den Verhältniſſen der Neuzeit, ſondern können bei
allgemein menſchlichen Verhältniſſen El eintreten. Solche indenn auch ſchon von den Theologen vor Jahrhunderten beſprochen,beſonders der Fall, ob die Applikation der Meſſe gültig ſei 4*  chopfere dieſe Meſſe auf zur Meinung deſſen, der mir zuer ein Meß⸗ſtipendium anbieten wird?“ Der heilige Alfons beſpricht dieſenFall Iib 6, 337 Er Uhr zuerſt den EV de Buſenbaum an
„Non CSt Vd applicatio (Missae) 8ub COnditione futura COnhtin-
gente, applico 1IIi qui Primo stipendium Heret“; dochgibt Buſenbaum auch die entgegenſtehende Meinung INu als
Theologen verteidigt, aber al  8 IN Praxi unrätlich.

Der heilige Alfons diskutiert dann die Frage weiter d kommt
dem Reſultat „Dieunt Lugo t Palaus (Castropalao), appli-Cationem Missae factam PTO Primo OFferente 6886E Valldam, 8ed

IIliceitam Drohibitione IN VIII, quann promulgavit Paulus
die 15 NOy 1605 Vetans AnG Consuetudinem amquam Pluribusnominibus periculosam, fidelium Scandalis Obnoxiam que Vetusto
Ecclesige IIIOTGS nimium aberrantem.“ At Probabilius talis
applicatio IIOMN Solum erit 1Cita, 860 invalida.

Kardinal Lugo behandelt die rage an zwei Stellen, 5

*

UerſtIn ſeinem Werke De Venerab Hucharistiae Sacramento, disput.9, 209 und mn dem klaſſiſchen Erte De Sacramento Poenitentiae,disput. 13, 136 899 Seine Anſicht deckt ſich ganz mit der des
heiligen Alfons

Nich unerlaubt, ondern auch ungültig die vorzeitigeApplikation, die für Ee ſpäter die Applikation,dato Stipendio, erbeten wird, zur Zeit der Zelebration noch nichtvorhanden iſt ird miwu heute ein Meßſtipendium angeboten,
„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1917.
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5 applizieren für enmen Verſtorbenen, der heute verſchieden iſt,
und ich geſtern appliziert nach der Meinung des erſten zukün
igen Stipendiengebers, ſo wäre menne Applikation Ni
unerlaubte, ſondern IMne ungültige geweſen. Aber venn die Calnsad.

jetz ſchon exiſtiert, B wW  — ES ſich Emen chon vor
Mona Verſtorbenen handelt und der zelebrierende nd applizierende
Prieſter ſich auf die Certa Dei praevidentia be  ht, nach welcher
der ex zukünftige Stipendiengeber nicht mehr unbeſtimmt, ſondern

beſtimmt iſt, dann hält Ago die vorzeitige Applikation für
gültig. A II. 137 ſchreibt eln wörtlich: 595 quidem, 81
sententia (welche die applicatio für gültig hält) intelligatur CUIn
moderatione quadam., SCilieet quod SaCerdos applicit Sacerum
hodiernum IOII indifferenter DrO quocumque PTIMmo Venturo 6
Oblaturo stipendium 860 PpTO PTIIIO Juenl Deus III VI
Oblaturum stipendium 20 Saerum àCrendum bTO
Cessitate Aaqua MUNIC EXIStente 86¹1 PTO aliquo
ILunlec defuneto 50 necessitate Dostea utura tuné Sspeculative
oquendo nihil 681 quo impediat Valorem talis applicationis Ut
fateri Videntur tlam adversaril *

IM Falle hat A ohne Zweife von! kirchlichen Verbot
nichts gewuß und hat ſeine Handlungsweiſe [ur erlaubt gehalten
Er hat daher ſeine gehabte Intention inſoweit 3u prüfen ob ſie
der von Lugo für gültig gehaltenen entſprich Iſt dies der Fall
kann ſich als Eln wetteren Verpflichtung edig Era  en und ich
amit begnügen nach Empfang der Stipendien von den Meſſen
noch 32 5  Ul beſtimmten Intention 3u zelebrieren.

Va kenburg (Holland) Aug. 825ehmkuhl 8.
II. (Preistreiberei. ＋ Einer Prieſterkonferenz wird folgender

Moralkaſus zur Beſprechung vorgelegt: Eine 7NFrau QAusS dem Induſtrie⸗
gebiet kommt U Bauern, von ihm Men Schinken
kaufen Der Bauer erklärt der Schinken iſt nicht feil ich brauche
ihn für N Elgenen Bedarf Nach Eilnigem Hin und Herreden
bietet ihm die 5Frau für das Pfun —10 YV ark und ofort der Bauer
bereit den Schinken abzugeben Erfreut 3¹  6  t die fort kehrt
ab  4 nach Elulgen Stunden zurück und ſagt „Ver Amtmann hat
mich abgefaß und den Schinken abgenommen Wenn M nicht
auch hereinfa en wollen zahlen —  16E das über den Höchſtpreis
gezahlte G d zurü 7 I ener N  (0 tut EeS der Bauer 65 den Xt
zurückgekehrt ſagt die 9 7 90 habe auch mal wieder mMen Dummen
gefunden.“ Fhre ganze Erzäh bar nämlich Schwindel 9e

Frage Wie Iſt das Verhalten de  8 Bauern und der  58§5Frau
3 beurteilen? die Frau 5  ur Reſtitution de zurückgeforderten
Wucherpreiſ verpflichten?

Zur richtigen zöſung des vorgelegten 5 CS wird man ſich
vor allem darüber Klarheit verſchaffen ob der erwähnte


